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Südafrika-Reise des WS "Walther Herwig" 
vom 3.4. bis 3.8.1967 
Die Fischerei an der afrikanischen Westküste hat in den ersten Jahren nach 
dem Kriege eine zunehmende Bedentnng erlangt. Im wesentlichen beschränkte 
sie sich auf die nordafrikanische Atlantikküste, wo die Spanier schon seit 
langem einen ausgedehnten Seehechtfang betreiben. Die Bundesrepublik hat an 
dieser Fischerei vor Nordafrika nicht teilgenommen. Ihr Interesse konzentrierte 
sich auf die nördlichen Meere, zunächst auf das NO-Gebiet (Barentsmeer), bis 
die deutschen Schiffe dort bei abnehmenden Fängen, steigenden Gestehungskosten 
und zunehmender russischer Konkurrenz verdrängt warden. Inzwischen hatten sich 
groBe Fischansammlungen im Zusammenhang mit der Erwärmung der arktischen Mee-
re bellonder. bei Grönland ·eingefunden. Die Dundesrepublik wurde die bedeu-
tendste Fisoherei-Nation in den grönländischen Gewässern. Es blieb nicht nur 
bei Ost- und West-Grönland, sondern die Gebiete an der kanadischen Küste von 
~brador, Neufundland und Neuschottland kamen hinzu. Hier hat sich eine be-
deutende Winterfischerei von Dezember bis in den Juni entwickelt, die gröBere , 
aufwendigere Schiffe erforderte. 
Inzwischen hat sich auch hier ein Nachlassen der Bestände gezeigt. Besonders 
während der Sommermonate wurde der Einsatz der groBen Schiffe zu aufwendig, 
und es trat die Ffage auf, ob nicht für die großen Fang-Verarbeitungsschiffe, 
wenigst.ens während der Sommermonate, ein anderes Arbeitsfeld erschlossen wer-
den kann. Dieses bietet sioh einmal im Heringsfang in der Nordsee an, wenn die 
Marktverhältnisse dieses zulassen, oder im Rundfischfang im südlichen Atlan-
tik. Hier kommen 2 Gebiete in Frage: die Küsten Südamerikas von Brasilien bis 
Argentinien und die X-üsten des südlichen Afrikas von Angola bis . zur Republik 
Südafrika. 
1966 unternahm das fischereitechnische Forschungsschiff "Walther Her",ig" 
(1987 BRT, 2000 PS) während des Südwinters (Mai - September) eine Erkundungs-
fahrt zum südamerikanischen Kontinentalschelf, der eine zweite Fahrt während 
des Südsommers 1968 folgen soll. Diese erste Reise erbracht.e aUßergewöhnlich 
gute Ergebniss~ an den dortigen Küsten, besonders über den uns interessieren-
den Seehecht.. Es handelt sich um eine andere Art des uns aus der Nordsee bekann-
ten Seehechts, aber marktmäßig würde das nicht in Erscheinung treten. 
An der K"liste vcn Südwestafrika fischt bereits sei 1;; 1965 eine kleine Gruppe 
deutsche·r Fang-Verarbeitungsschiffe auf Seehecht. Auch dieser ist ein ande·-
rer als der Nordsee- oder Südamerika-Seehecht. Jedoch wifd ihm sehr gute Qua-
lität nachgesagt. Die Fische werden zu Filets verarbeitet·mm haben sich auch 
allf dem dsutschen Markt eingeführt. Es scheint, daß sich hier ein Ausweichge-
biet für unsere Flotte, soweit sie Fernfischerei betreibt, besonders in der 
oben erwähnten zweiten Jahreshirrfte mit nachlassenden Erträgen in den Nord-
meeren anbietet. 
Das fischerei technische Forschungsschiff "Walther Herwig" war bereits 1964 
an der afri~~nischen Westküste, allerdings nur vor Nordafrika bis Guinea. 
Es waren Reisen in die nach Süden anschließenden Gebiete geplant, Jedoch wur-
den diese zugunsten aktueller Suchreisen in den Nordwest-Atlantik (1965) bzw. 
der vorher genannten Südamerika-Reise (1966) verschoben. Dies soll in diesem 
Jahr nachgeholt werden. Die "Walther Herwig" wird am 3. April 1967 von Bre-
merhaven zu einer 4-monatigen Reise nach Südafrika auslauf·en. 
Die Fahrt steht unter der wissenschaftlichen Leitung des Direktors des In-
stituts für Fangtechnik, Prof. Dr.A.v.BRANDT. Das Schiff wird wieder von 
Seehauptkapitän Th . FRERICHS geführt. Von der Bundesforschungsanstalt für 
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Fi s cherei nehmen di e Herren Dr. H. BOHL, Dr. F. MOMBECK, Dipl. Bi 01. H. v. 
SEYDLITZ, Dipl.Ing. W.KARGER und Dipl.Ing. W.FLECHTENMACHER teil. Außer-
dem werden sich Studenten des Instituts für Hydrobiologie und Fischerei-
wissenschaft der UniTersität Hamburg an der Reise beteiligen. 
Der erste Abschnitt der Reise (Mai) wird sich mit Bestandsuntersuchungen 
auf dem Schelf~ebiet vor Angola (ab Luanda) und dem nördlichen Teil vor 
Südwestafrika ~bis Walvis Bay) befassen. Dazu wird von Seiten des Verban-
des der Deutschen Hochseefischereien e.V. Kapitän K. BEIRAT teilnehmen. 
An.diesen Bestandsuntersuchungen ist auch Portugal stark interessiert. 
Das portugiesische Forschungsschiff "Goa", ein Heckfänger von 324 BRT 
wird dabei voraussichtlich die "Walther Herwig" mit Wissenschaftlern des 
portugiesischen Forschungsinstituts "Centro de Bioceanologia e de Pesca do 
Ultramar" · in Lobito begleiten. Die Bestandsaufnahme mit Hilfe von Grund-
und Schwimmschleppnetzen soll einen Eindruck über die fischereilichen Mög-
lichkeiten dieses für uns bisher noch unbekannten Gebietes ergeben. 
Die Hauptaufgabe der Reise liegt im zweiten Abschnitt (Juni) von Walvis 
Bay bis Kapstadt. Dieses ist eines der augenblicklich zu den interessan-
testen Fischereiplätzen der Welt gehörenden Gebiete. Auf Grund besonders 
günstiger hydrographischer Verhältnisse (Heraufquellen nährstoffreichen 
Tiefenwassers) betreibt hier Südwest- und Südafrika eine ergiebige Pil-
chard-Fischerei. Außerdem wurde bekannt, daß im tieferen Wasser große 
Fischbestände, in erster Linie der erwähnte Seehecht, anzutreffen sind. 
Die Russen und die Spanier waren die ersten, die schon 1961 in diesen Ge-
wässern zu fischen begannen. Die Japaner und die Israelis interessierten 
sich zunächst nur für die Thunfischerei im südlichen Atlantik. Inzwischen 
kamen mit Trawlern außer der Bundesrepublik die Belgier, die Polen, Ost-
deutschland, die Bulgaren, Holländer und Italiener. Besonders vor der 
Küste Südwestafrikas entwickelte sich eine lebhafte Schleppnetzfischerei 
auf Grundfische. Schiffe von Formosa und Nord-Korea begannen mit dem 
Thunfang. 
Es ist nicht verwunderlich, daß bei der starken Fischerei vieler Nationen 
auf dem Festlandsockel Südafrika begann, sich um seine Fischbestände Sorge 
zu machen, besonders nachdem die UdSSR die dortigen Küsten als ihr wich-
tigstes Gebiet für die pelagische Schleppnetzfischerei auf den im freien 
Wasser fern vom Grunde lebenden Pilchard bezeichnete. Südafrika selbst 
hat sich stets bemüht, durch Fangbeschränkungen die ergiebigen Pilchard-
Bestände zu erhalten. Diese Fangregulierungen sind natürlich nur inner-
halb der eigenen 12 sm-Zone möglioh und verlieren an Wirksamkeit, wenn 
sie außerhalb des ·Hoheitsgebietes nicht beachtet werden. 
Von Seiten der Bundesrepublik wurde betont, daß wir die besonders für 
Südwestafrika lebenswichtigen Pilchard-Bestände nicht angreifen wollen. 
Wir sind aber daran interessiert, an der Ausnutzung der Grundfischbe-
stände, besonders der Seehechte, teilzgnehmen. Ein Anspruch schließt 
nach unserer Meinung auch die Verpflichtung ein, alles zu tun, die Be-
stände so zu befischen, daß sie nicht überbelastet oder durch übermäßi-
ges Fortfangen unausgewachsener Fische gefährdet werden. Bereits 1966 
wurde diese Notwendigkeit, Schonmaßnahmen in Form einer für alle Betei-
ligten verbindlichen Konvention einzuführen, in Gesprächen zwischen dem 
Präsidenten des Bundesmarktverbandes, Direktor FREYBERG, und japanischen 
Fischwirtschaftlern anerkannt. Nach dem Muster der Konventionen für den 
Nordost- und Nordwestatlantik ist eine Schonung untermaßiger Fische mit 
Hilfe einer Festsetzung der Mindestmaschengröße in den Schleppnetzen zu 
erreichen. Diese Maschengröße steht in Beziehung zu der Fischlänge bzw. 
dem jeweiligen Fischumfang. Das Verhältnis von Maschengröße zu Fischlänge 
ist nahezu konstant. Das bedeutet, daß, wenn diese Verhältniszahl einmal 
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gefunden wurde, für jede zu schonende Fischgröße die zugehörige Maschen-
größe errechnet werden kann. Diesen sogenannten Selektionsfaktor zu fin-
den, ist Hauptaufgabe dieser Reise der "Walther Herwig" in den südlichen 
Atlantik. Sie ist der Schlüssel für alle zu ergreifenden Schonmaßnahmen. 
Es ist verständlich, daß Südafrika selbst an diesen Schonmaßnahmen auf das 
höchste, interessiert ist. Au~ diesem Grunde wird während der Versuchefische-
reien zur Feststellung der Selektion in Sehleppnetzen zwi~chen Walvis ,Bay, 
UUll., , Kapstadt das " dem Fisohereidirektorin ~pstadt unterstehende For8chung8-
schiff "Africana U" (einSeitentrawler von .882 BRT) mit einem Stab afri-
kanischer Wlssenschaftler die "Walther Herwig" unterstützen. Dadurch ist 
eine breite Grundlage für das zu erwartende Ergebnis gesichert. , 
Bei einer so ausgedehnten Reise ist es natürlich, daß auch andere Ar-
bei ten ausgeführt werden. So werden für die Fischindustrie im Ra,hmen der 
bisherigen Untersuchllngen weitere über die Qualität von Tiefgefrierfischin 
Abhängigkeit vom Rohfischzustand und von den technischen ,Gefrier- und Lager-
bedingungen durch das Institut für Biochemie und Technologie der Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei erfolgen. Diese Untersuchungen beschränkten 
sich bisla'ng ' auf den Kabeljau. Sie sollen auf dieser Reise auf den ,Seehecht 
ausgedehnt werden und neben der üblichen Verarbeitung zu Frostfilets andere 
Verarbeitungsmethoden einbeziehen. Durch eine möglichst materialgerechte Ver-
arbeitung soll der Eigencharakter der betreffenden Fischart weitgehendst er-
halten bleiben . 
Außerdem werden eine Reihe biologischer, hydrographischer und fangtechni-
scher Versuche vorgenommen werden, über die nach Rückkehr des Schiffes zu 
berichten sein wird. Hauptaufgabe bleibt Bestandskontrolle und Bestands-
schonung. Wir hoffen, damit einen großen Schritt vorwärts machen zu können, 
der, auch wenn er erhebliche Anforderungen an Mann, Schiff und Material stel -
len wird, doch der Gesamtheit zugutekommt und Unsere Kenntnisse über den süd-
lichen Atlantik erweitert. 
v.Brandt 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
13. Jahrestagung des Ernährungswissenschaftlichen Beirats der 
deut'schen. Fischwirtschaft 
Am 11. und 6. November 1966 fand in Dortmund die 13. Jahrestagung des Ernäh-
rungswissenschaftlichen Beirats der deutschen Fischwirtschaft statt. Zu Be-
ginn gaben Prof. Kühnau und Prof. Meyer-Waarden einen Überblick über die Vor-
träge des Internationalen Ernährungskongresse's 1966 in Hamburg aus der Sicht 
des Ernährungsphysiologen und Mediziners, sowie aus der Sicht des Fischerei-
biologen. Anschließend hielt Prof. Siebert einen Vortrag über den derzeiti-
gen Stand der Erforschung der Enzyme im Fischfleisch. Man muß davon ausge-
hen, daß der Fischverderb ein Zusammenspiel aus dem Fisch stammender Fakto-
ren, vorzugsweise fischeigener Enzyme und bakterieller Besiedlung darstellt. 
Aus den Angaben über Aktivitätswerte der Fischmuskel-Enzyme, gefolgt von 
Kathepsinen und Transaminasen, geht hervor, daß hierbei Peptidasen weitgehend 
überwiegen. Demnach sind der hydrolytische Abbau von Eiweiß bis zur Stufe der 
Aminosäuren und deren gegenseitige Umwandlung durch fischeigene Enzyme gut be-
legt. Die Bildung von Ammoniak, Aminen und Oxydationsprodukten geschieht nicht 
